
HERZLICHEN DANK
für Ihr wertvolles Engagement zur Stärkung  
der universitären Gesundheitsversorgung

WWW.UKSH.DE/GUTESTUN



GEMEINSAM VIEL ERREICHT
UNIVERSITÄTSMEDIZIN WIRD ERLEBBAR

Gemeinsam haben wir heute (10. Januar 2018) auf der neunten Kuratoriumssitzung konkret erfahren, wie 

dank des Engagements von Privatpersonen und Unternehmen die universitäre Gesundheitsversorgung für die 

Patienten gestärkt und weiterentwickelt werden konnte. 

Seit Gründung der Förderstiftung im Mai 2013 wurden bereits 39 medizinische Vorhaben zur Stärkung

der Universitätsmedizin am UKSH mit einer Gesamtsumme von mehr als 875.000 Euro gefördert.

Sehr geehrte Frau Hamann,  
wir sagen, auch im Namen der Patien- 
ten und Mitarbeiter, herzlichen Dank  
für Ihre wertvolle Unterstützung!

MEINE STADT RETTET 

11.000 € Projektförderung  Universitäres Herzzentrum Lübeck, Medizinische Klinik II 
UKSH-Experten-Team | Projektkoordination  Prof. Dr. Holger Thiele und Dr. Christian Elsner  
sowie in der Weiterentwicklung PD. Dr. Jan-Thorsten Gräsner

www.meine-stadt-rettet.de | www.uksh.de/herzzentrum-luebeck | www.uksh.de/irun

EXPERTISE BEI SELTENEN ERKRANKUNGEN

jeweils 60.000 € Projektförderung  Institut für Humangenetik sowie Institut für Neurogenetik – Zentrum für seltene Erkrankungen 
UKSH-Experten-Team | Projektkoordination  Prof. Dr. Alexander Münchau, Prof. Dr. Katja Lohmann und Dr. Irina Hüning

www.uksh.de/zse-luebeck

MODERNSTES 3D-BILDGEBUNGSVERFAHREN

81.000 € Projektförderung  Klinik für Urologie und Kinderurologie | Interdisziplinärer OP 
UKSH-Experten-Team | Projektkoordination  Prof. Dr. Klaus-Peter Jünemann,  
Dr. Dithild-Angelika Melchior und Prof. Dr. Carsten Maik Naumann

www.uksh.de/urologie-kiel

Dr. Christian Elsner,  
kaufmännischer Direktor am Campus Lübeck 

Prof. Dr. Klaus-Peter Jünemann,  
Direktor der Klinik für Urologie 
und Kinderurologie am Campus Kiel

Prof. Dr. Alexander Münchau, Leiter 
des Zentrums für seltene Erkrankungen am UKSH
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Besondere Einblicke in die Medizin am UKSH

MEDIALES ECHO
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KIEL. Erstmals in Deutschland
setzt die Klinik für Kinder-
und Jugendmedizin des
UKSH kleine Roboter ein, um
den jungen Patienten den
Krankenhausalltag zu er-
leichtern. In der Klinik für Nu-
klearmedizin können dem-
nächst innovative, nicht käuf-
lich erhältliche Radiopharma-
ka aufbereitet werden, die für
die Diagnose und Behand-
lung verschiedener Krebstu-
more eine wichtige Rolle spie-
len. Und als erstes Klinikum in
Norddeutschland wird das
UKSH eine neuartige Techno-
logie einsetzen, die es ermög-
licht, genetische Veränderun-
gen bei schwerstkranken
Kindern mit Blutkrebs akku-
rat zu identifizieren. Das sind
nur drei von sieben Projekten,
die durch die Förderstiftung
des Universitätsklinikums
Schleswig-Holstein mit Sum-
men zwischen 5000 und
knapp 70 000 Euro unter-

stützt werden. Insgesamt
wurden auf den achten Vor-
stands- und Kuratoriumssit-
zungen in Kiel und Lübeck
Anträge im Gesamtwert von
225 000 Euro genehmigt. 

Seit 2013 wurden damit be-
reits 35 Medizinprojekte zur
Stärkung der Universitätsme-
dizin mit einer Gesamtsumme
von mehr als 860 000 Euro ge-
fördert. Mit der Wankendor-
fer Baugenossenschaft und
den Kieler Nachrichten wur-
den zudem zwei neue Kurato-
riumsmitglieder in die Förder-
stiftungsgemeinschaft aufge-
nommen.

„Diese wertvolle Unterstüt-
zung der Universitätsmedizin
zeigt die Wertschätzung des
UKSH und damit der Experti-
se sowie des Einsatzes unse-
rer mehr als 12 500 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern“,
sagte der Vorstands-Chef des
UKSH, Jens Scholz. Scholz
dankte den Kuratoren beson-

ders. „Sie übernehmen als
Vorbild jedes Jahr gesell-
schaftliche Verantwortung
für die Menschen, die der
Universitätsmedizin drin-
gend bedürfen.“

„Als Kieler Nachrichten
sind wir der Region im Nor-
den und den Menschen in un-

serem Bundesland sehr ver-
bunden. Das UKSH leistet mit
seinen Expertenteams einen
wichtigen Beitrag für unsere
Gesundheitsversorgung. Da-
her unterstützen wir sehr gern
als Kurator die für uns alle
wichtige universitäre medizi-

nische Maximalversorgung“,
erklärte Christian Heinrich,
Mehrheitsgesellschafter des
Kieler Medienhauses. Per-
sönlich gefalle ihm besonders
die Möglichkeit, innovative
medizinische Projekte mit för-
dern zu können, die sonst
kaum eine Chance hätten,
umgesetzt zu werden. „Die
Philosophie der Wankendor-
fer Baugenossenschaft lautet:
Für die Menschen im Land.
Auch dem UKSH liegt das
Wohl der Menschen im be-
sonderen Maße am Herzen.
Die Aktivitäten des UKSH
passen folglich ideal zu unse-
rer Firmenphilosophie“, sag-
te Dr. Ulrik Schlenz, Vorstand
der Wankendorfer Baugenos-
senschaft.

Die Unterstützergemein-
schaft kommt in zwei bis vier
Veranstaltungen pro Jahr zu-
sammen und erhält besonde-
re Einblicke in die Medizin
des UKSH. Analog der Stif-

tungssatzung und der Förder-
richtlinien entscheiden die
Kuratoren über die Vergabe
ihrer Zuwendungen. „Ein ex-
zellentes Klinikum wie das
UKSH verdient es, von den
Bürgern und Unternehmen
des Landes unterstützt zu
werden“, sagt Alexander
Eck, Vorstandsvorsitzender
der Förderstiftung, im Namen
aller Kuratoren.

Gegründet wurde die Stif-
tung im Mai 2013. Die Kurato-
ren-Gemeinschaft besteht
derzeit aus 17 Privatpersonen
und 22 Unternehmen. Zweck
der Stiftung ist die Beschaf-
fung von Mitteln zur Förde-
rung der Wissenschaft und
Forschung auf dem Gebiet
der Humanmedizin, zur För-
derung des öffentlichen Ge-
sundheitswesens sowie der
öffentlichen Gesundheits-
pflege in Schleswig-Holstein
zugunsten des Universitäts-
klinikums.

Rückenwind für neue Projekte 
Förderstiftung des Uni-Klinikums unterstützt die Arbeit des UKSH in diesem Jahr mit 225 000 Euro 

Die Förderstiftung des Uni-Klinikums unterstützt viele Projekte mit mehr als 20 000 Euro. Die erfolgreichen Antragsteller sind (von links) Dr. Ulf Lützen, Dr. Mario W. 
Kramer, Dr. Maaz Zuhayra, Dr. Julian P. Struck, Uta Knöchel, Prof. Walter Maetzler und Ines Haas. Es gratulieren Prof. Jens Scholz, Alexander Eck und Pit Horst. FOTO: UKSH

Sie übernehmen
Verantwortung für die
Menschen, die der
Universitätsmedizin
dringend bedürfen.
Klinik-Chef Jens Scholz
über die Mitglieder der Stiftung

KIEL/SCHWERIN/HAMBURG.
Pfingstsonntag, 27. Mai 2012: Im
Ratzeburger Dom und später
draußen an Tischen beim ge-
meinsamen Essen feiern Tau-
sende die Gründung der Nord-
kirche – ein historisches Datum.
Erstmals vereinigen sich drei
Landeskirchen aus Ost- und
Westdeutschland: Nordelbien,
Mecklenburg und Pommern.
Der damalige EKD-Ratsvorsit-
zende Nikolaus Schneider
spricht von einem „Jahrhun-
dertwerk“, einer „Herkulesauf-
gabe“. Und Joachim Gauck als
Bundespräsident würdigt die
Fusion als neues Kapitel des ver-
trauensvollen Miteinanders.

Wo steht die Nordkirche heu-
te, fünf Jahre später? Die Kräfte
bündeln, war eines der Haupt-
anliegen. Das galt für die zen-
trale Glaubensaufgabe: Das
Wort Gottes kraftvoll zu verkün-
den in einer Gesellschaft, in der
der Glaube immer mehr ver-
dunstet. Das galt aber auch für
den Einsatz personeller und ma-
terieller Ressourcen. 

In jahrelangem Ringen waren
die Interessen der drei Landes-
kirchen austariert worden, kei-
ner sollte sich über den Tisch ge-
zogen fühlen. So sitzen der lei-
tende Bischof der Nordkirche,

Gerhard Ulrich, und der Bischof
für den Sprengel Mecklenburg
und Pommern, Andreas von
Maltzahn, in Schwerin. Das
Landeskirchenamt ist in Kiel.
Hamburg, Schleswig und
Greifswald sind weitere Bi-
schofssitze. 

Trotz der erheblichen soziolo-
gischen Unterschiede resümiert
Andreas Tietze, Präses der
Nordkirchen-Synode: „Das Be-
wusstsein, zur Nordkirche zu
gehören, ist in den letzten Jah-
ren merklich gestiegen. Der Be-
griff ,Nordkirche’ kommt gut
über die Lippen. Ich würde aber
noch nicht von Identität spre-
chen, eher von dem Bewusst-
sein, gemeinsam zu einer Kir-
che zu gehören, in der verschie-
dene Identitäten, das heißt
Menschen mit unterschiedli-
cher Glaubensprägung und Le-
bensgeschichte, ihren Raum ha-
ben können.“ 

Sogar eine eigene Nordkir-
chen-Identität sieht Hans-Peter-
Strenge, Ex-Präses von Nord-
elbien: „Das merkt man in der
Landessynode, in der die frühe-
ren Zugehörigkeiten zu den
drei Vorgängerkirchen immer
weniger sicht- und hörbar sind.
Das gemeinsame ,norddeutsche
Element’ – sprachlich, küsten-
betont, nüchtern – überwiegt.“

Zu den ungelösten Proble-

men der Nordkirche gehören
der eher noch gewachsene Ver-
waltungsaufwand – besonders
im Bereich Bauen – und die He-
rausbildung eines gemeinsa-
men kirchlichen Arbeitsrechts.
Wie ein roter Faden zieht sich
solche Kritik hindurch. 

„Im Blick auf die Arbeit vor
Ort wünsche ich mir, dass wir
Pastorinnen und Pastoren stär-
ker von Verwaltungsaufgaben
entlasten, damit sie freier sind,
Menschen in den Verände-
rungsprozessen unserer Zeit gut
begleiten und stärken zu kön-
nen“, so Maltzahn, der Stellver-
treter des Leitenden Bischofs ist. 

Dem Aderlass der Kirchen hat
sich die Nordkirche mit zuletzt
2,23 Millionen Mitgliedern
(Stand 2015) nicht entziehen
können. Der prozentuale Rück-
gang der Mitgliederzahl sei so-
gar etwas stärker als in der EKD
insgesamt, teilt ein Sprecher der
Nordkirche mit. Im Vergleich
zur jeweiligen Zahl der Mitglie-
der in den Bundesländern gab
es in den überwiegend ländlich
geprägten Flächenländern
Schleswig-Holstein und Meck-
lenburg-Vorpommern weniger
Kirchenaustritte als in Ham-
burg. Bis 2015 verlor die Nord-
kirche knapp 130 000 Mitglie-
der; die Zahlen für 2016 liegen
noch nicht vor.

Verschiedene Identitäten 
in einer Nordkirche vereint

Vor fünf Jahren taten sich Nordelbien, Mecklenburg und Pommern zusammen

VON MATTHIAS HOENIG
..............................................................

SHNOTIZEN

BEHRENDORF. Ein 16-Jäh-
riger ist bei einem Verkehrs-
unfall in Behrendorf (Nord-
friesland) schwer verletzt
worden. Wie die Polizei am
Freitag berichtete, wollte der
Teenager am Mittwochnach-
mittag gegen 15 Uhr auf eine
Straße fahren und wurde
dabei von einem Mercedes
Vito erfasst. Er wurde mit
lebensgefährlichen Verlet-
zungen in ein Krankenhaus
geflogen. Der 31-jährige Auto-
fahrer wurde nicht verletzt.

Radfahrer in
Lebensgefahr

NEUSTADT IN HOLSTEIN. Am
späten Himmelfahrtsabend
haben Polizisten einen 16-
Jährigen aus der Ostsee ge-
fischt. Der Jugendliche hatte
mit Freunden auf der See-
brücke in Neustadt gefeiert
und Alkohol getrunken. Ein
16-Jähriger sprang ins kalte
Wasser und schwamm ins
offene Meer. Ein Bekannter
sprang hinterher, um ihn zu-
rückzuholen. Als ihn die Kräfte
verließen, kehrte er zurück,
während der andere Teenager
weiter hinaus schwamm. Zwei
Polizisten holten den Jungen
aus dem Wasser. Er kam stark
unterkühlt ins Krankenhaus.

16-Jähriger aus
Ostsee gerettet

LÜBECK. In Lübeck ist ein
Kastenwagen mit einem Mo-
torrad kollidiert, der Kradfahrer
und seine Beifahrerin wurden
schwer verletzt. Laut Polizei
hatte der Vitofahrer offenbar
beim Abbiegen das rote Mo-
torrad übersehen und stieß mit
ihm zusammen, dabei wurde
das Vorderrad der Maschinen
vor dem rechten Reifen des
Wagens eingeklemmt. Der
49-jährige Motorradfahrer und
seine Sozia wurden rund zehn
Meter mitgerissen, die Frau
geriet dabei unter den Wagen 

Kastenwagen riss
Motorrad mit 
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KIEL. „Damit Sie auch morgen
noch kraftvoll zubeißen kön-
nen.“ Viele werden noch die-
sen Werbeslogan eines Zahn-
pasta-Herstellers in den
1980er-Jahren erinnern. Kraft-
voll in einen Apfel beißen will
auch Kai-Anna Wagener im
Jahr 2009, nicht ahnend, dass
dies der Beginn einer acht Jah-
re währenden Leidensodyssee
werden soll. Sie beißt zu, und
es macht ein knackendes Ge-
räusch. Der Unterkiefer ist ge-
brochen.
Wagener wohnt in Schwerte

in Nordrhein-Westfalen, ist da-
mals 22 Jahre alt und wartet
auf die Diagnose in ihrem
Krankenhaus. Die lautet: Kie-
ferbruch wegen zu geringer
Knochendichte.Die jungeFrau
leidet unter Sarkoidose, einer
Krankheit, die in der Regel ei-

gentlich Organe, meist die
Lunge, befällt, in diesem Fall
aber ihre Knochenstruktur an-
gegriffen hat. Der Prozess ist so
weit vorangeschritten, dass bei
ihr der Unterkiefer entfernt
werden muss.
Ein Schicksal, das nicht we-

nige Patienten teilen müssen,
weiß Professor Jörg Wiltfang
vom Institut für Mund-, Kiefer-
und Gesichtschirurgie und für

plastische Operationen an der
Uniklinik Kiel, der in diesem
Jahr die PatientinWagener ge-
meinsam mit den Oberärzten
Michael Rohnen und Henning
Wieker betreute. „Der Lei-
densdruck“, so Wiltfang, sei
bei den Patienten enorm, gera-
de weil es das Gesicht betreffe.
Meist seien es allerdings

Krebspatienten, denn Tumor-
erkrankungen in den Berei-
chenMund, Zunge oder Kiefer
seien die fünft- bis sechsthäu-
figste Krebserkrankung über-
haupt.
Wageners Leidensweg be-

ginnt. „Und er war deshalb so
lang, weil ich nicht nach der
besten Klinik, sondern nach
der am nächsten gelegenen
geschaut habe“, weiß sie heu-
te. So landet sie zunächst in
Siegen, später in Köln, aber al-
le Versuche, Ersatzknochen
aus den Wadenbeinen zu im-
plantieren, scheitern im Laufe
der Monate. Zuvor lässt schon
die genaue Diagnose auf sich
warten, die Labore sind sich
nicht einig, Proben werden bis
nach Basel geschickt. Eine Lö-
sung ist nicht in Sicht, sie lebt
mit einer Titanplatte als Provi-
sorium.
Doch dann hört sie über eine

Freundin von einem Projekt
der Uni Kiel zum Thema Kno-
chenwachstum.Da sowieso ein
Ausflug nach Fehmarn geplant
ist, macht sie einen Abstecher
nach Kiel und trifft dort Dr.
Henning Wieker, der das For-
schungsvorhaben federfüh-
rend betreut. Die Spezialisten
arbeiten dort an einer Metho-
de, Gewebe im Körper wach-
sen zu lassen. Dazu werden an
der Uni in Budapest, einem der
Kooperationspartner, Schwei-
ne gezüchtet, an denen diese
Entwicklung getestet wird.
„Wir suchen eine Möglichkeit,
der Natur einen Anstoß zu ge-
ben und sie dann weiterma-
chen zu lassen“, beschreibt
Wieker die Vorgehensweise.
Möglich wurde dieses For-

schungsvorhaben nur über die
2013 gegründete Förderstif-
tung des Universitätsklini-
kums. Schleswig-holsteinische

Persönlichkeiten und Firmen
stiften regelmäßig jährlich, um
neben dem normalen Uni-All-
tag besondere Projekte zu er-
möglichen. Ministerpräsident
Torsten Albig lobt diese Initia-
tive, für die noch Stifter ge-
sucht werden: „Die Stiftung
bietet die Gelegenheit, sich
persönlich im Sinne des Ge-

meinwohls zu engagieren. Wir
laden Sie ein, diese wichtige
Arbeit zu unterstützen.“ In die-
sem Fall war es eine Förder-
summe von 80 000 Euro, die ei-
ne neue Herstellungsart von
Implantaten voranbrachte.
Kai-Anna Wagener geht es

heute gut. Die Operation war
Ende September 2016, die
Krankheit scheint besiegt, und
im Sommer 2017 werden die
Zahnimplantate eingesetzt.
„Dann ist alles wieder gut“,
sagt die fröhliche 30-Jährige,
die inzwischen verheiratet ist
und eine zweijährige Tochter
hat. Ihr großer Dank geht an
das Ärzteteam und an die Stif-
tung, ohne die ihr Leidensweg
weitergegangen wäre.

2 UKSHFörderstiftung, Kontakt:
Geschäftsführer Pit Horst, Tel.
0431/5971004, Informationen un-
ter kuratorium@uksh.de.

Bald kann sie wieder kraftvoll in einen Apfel beißen
UKSH-Förderstiftung ermöglicht Forschungsvorhaben, um Knochen im eigenen Körper wachsen zu lassen

Kai-Anna Wagener mit Tochter
Katharina (2) heute. FOTO: PRIVAT

Der Natur einen Anstoß geben
und sie weitermachen lassen

VON KAI PÖRKSEN
.................................................

KIEL/NEUMÜNSTER. Es ist 16
Uhr in der Xenon-Apotheke in
Neumühlen-Dietrichsdorf, als
der Fahrer kommtundmit einer
Sackkarre acht grüne Trans-
portbehälter hineinbringt. Re-
natus Ramm, freiberuflicher
Apotheker seit 40 Jahren an
diesem Ort, hat drei Stunden
zuvor die enthaltenen Medika-
mente bestellt, beim Großhan-
del Phoenix in Hamburg. An-
dere Großhändler sind Max
Jenne in Neumünster, Sana-
corp in Lübeck,Alliance in Itze-
hoe. Die zweite Bestellung gibt
der Apotheker, wie andere im
Lande auch, kurz vor18Uhr auf
und kann dann mit der Liefe-
rung am nächsten Morgen um
8.30Uhr rechnen. Sollten heute
noch Patienten oder Kunden –
bei Apothekern sind beide Be-
griffe imGebrauch, Kunden sa-
gen sie eher zu denen, die re-
zeptfreie Mittel kaufen – be-
sondere Wünsche haben,
„kann ich bis 20 Uhr nachbe-
stellen“, erklärt Ramm.

Das System ist eingespielt
und verlässlich. Normalerwei-
se. Aber 2016 war kein norma-
les Jahr mehr. „Was sich in die-
sem Jahr an Lieferengpässen
abgespielt hat, das übertrifft al-
les,was ich in 40 Jahren zusam-
men erlebt habe“, sagt Ramm
ganz ruhig. Aber es ist ihm er-
kennbar wichtig, auf diesen
Missstand hinzuweisen.
Auf die Frage nach betroffe-

nen Medikamenten zählt er
auf: Vividrin Kombi gegen Al-
lergie, Jutabloc, ein Blutdruck-
senker, „auf den eine Patientin
länger als zwei Monate warten
musste“, Kreon (Fermente) so-
wie zwei häufig eingenomme-
ne Schmerzmedikamente, die
wochen- und monatelang nicht
lieferbar gewesen seien: Nova-
minsulfon undNovalgin. Außer
Vividrin sind die genannten
Mittel rezeptpflichtig.
„Es sind nur Beispiele“, sagt

Ramm, „das Problem ist größer,
und wirklich wichtig sind diese
Sachenbei denKliniken,wo für
nahezu jeder Abteilung gravie-
rende Lieferprobleme entstan-
den. Der Kliniker muss sich auf
das System verlassen. Es lebt
davon, dass alles Hand inHand
geht, nach Treu und Glauben
und nach bestem Wissen und
Gewissen.“ Doch dieses Sys-

tem zeige ernsthafte Störun-
gen. „Heute wollte ich für eine
Patientin ein Interferon-Präpa-
rat, Avonex, besorgen. Sie ist
73, hat MS, solange ich die
Apothekehabe, undkannnicht
mehr gut laufen. Also bringe
ich es ihr vorbei. Ich habe in
ganz Deutschland herumtele-
foniert: Weder im Großhandel
noch im Verbund der Groß-

händler hatte ichErfolg, nur bei
einem der Reimporteure habe
ich noch eine Zwölferpackung
aufgetrieben. Damit wird sie
sechs Wochen hinkommen.“
Einige Patienten, die auf re-

gelmäßige Medikation ange-
wiesen sind, waren schon An-
fang dieses Jahres überrascht,
zwar ein Rezept zu bekommen,
aber dann zu hören, das Medi-
kament sei nicht lieferbar.
Manchmal fürWochen. „Heute
lege ich mir selbst einen größe-
ren Vorrat an“, sagt eine Kiele-
rin, die nicht namentlich ge-
nannt werden will. „Aber eine

grundsätzliche Unsicherheit
bleibt trotzdem.“
Etwa 150 000 verschiedene

Medikamente sind in Deutsch-
landerhältlich. Einegut sortier-
te Apotheke hat etwa 5000 vor-
rätig. EinegrößereVorratslage-
rung ist oft schon aus Platz-
gründen nicht möglich.
Außerdem trügederApotheker
den Verlust, wenn er die Mittel
nicht vor Erreichen des Ver-
fallsdatum verkaufte. Also baut
er Brücken.ApothekerMichael
Küstner, „Vicelin Apotheke“ in
Neumünster, erklärt es an ei-
nem Beispiel: „Ein Arzt
schreibt seinem Patienten ein
Präparat eines Herstellers auf,
aber die Kasse bestimmt, wel-
chen Hersteller wir abgeben
dürfen. Besteht der Patient auf
dem ersten Hersteller, können
wir das Rezept als Privatrezept
behandeln – der Patient zahlt
dann voll – und ihm raten, bei
seiner Kasse eine Teil-Erstat-
tung zu beantragen.“
Auch Küstner bestätigt Lie-

ferengpässe im ablaufenden
Jahr: „Den Blutdrucksenker
Metoprolol konnte zeitweise
nur ein einzigerHersteller noch
in Restmengen liefern, ähnlich
sah es bei Schmerzmitteln aus.
Im Endeffekt haben wir immer
irgendetwas hinbekommen.“
Für alle rezeptpflichtigen Me-
dikamente übrigens bekommt
der freiberufliche Apotheker
immer den gleichen Festzu-

schlag von knapp neun Euro
minus zwei Euro Rabattabzug
für die Kasse. Egal, ob das Mit-
tel nun 19,95 Euro kostet oder
1495,90 Euro.

„Die Lieferengpässe in die-
sem Jahr haben nicht dazu ge-
führt, dass Patienten nicht be-
handelt werden konnten“, un-
terstreicht Kathrin Glowalla,
Apothekenleiterin der Städti-
sches Krankenhaus Kiel
GmbH. „Für den Fall, dass kein
entsprechendes Ersatzpräparat
beschaffbar ist, sprechen wir
die behandelndenÄrzte anund
beraten über einen alternati-
venWirkstoff, damit der Patient
optimal behandelt wird“.

Sollte der Vertragslieferant
ein Arzneimittel nicht liefern
können, „werden alternative
Lieferanten angefragt. Dies
führt zu Mehrkosten und be-
deutet mehr Zeitaufwand für
die Krankenhausapotheke für
die Beschaffung und die Bera-
tung der Ärzte.“
Mitmindestens einer Viertel-

stelle beziffert der Chef-Apo-
theker des Friedrich-Ebert-
Krankenhauses (FEK) in Neu-
münster, Dr. Christoph Winke-
ler, diesen Mehraufwand: „So
deutet es sich für das erste
Halbjahr 2017 an. Liefereng-
pässe sind ein zunehmendes

und heftiges Problem. Es zeigt
sich bei verschiedenen Anti-
biotika und Antidoten (Gegen-
giften, Anm. d. Red.), begin-
nend auch bei Psychopharma-
ka. Das ist in großen Uniklini-
ken noch schlimmer.“
UKSH-Sprecher Oliver Grie-

ve betont: „Lieferengpässe
sindnicht zwangsläufigVersor-
gungsengpässe. Das UKSH ist
grundsätzlich auf jährlich wie-
derkehrende globale Liefer-
engpässe der Arzneimittelher-
steller vorbereitet. Allerdings
ist die aktuelle Situation auf-
grund von Rohstoffmangel, Fir-
menkonzentrationen, Mono-
polstellungen undmangelnden
Qualitätsstandards außerge-
wöhnlich schwierig.“ Dies be-
treffe Antibiotika, Impfstoffe,
einzelne Zytostatika, Betäu-
bungsmittel zur Narkose sowie

Nischenprodukte, wie L-Thy-
roxin i.v. und Röntgenkontrast-
mittel. Die Krankenhausapo-
theke habe durch Abstimmung
mit den behandelnden Ärzten
bisher immer eine Versorgung
sicherstellen können. „Der Ar-
beitsaufwand hierfür steigt seit
zwei Jahrenkontinuierlich an.“
Wiese haben globale Liefer-

engpässe überhaupt Auswir-
kungen auf die Apotheke um
die Ecke? Einmal, weil die
meisten Hersteller die Wirk-
stoffe für ihre Arzneimittel in
Fernost produzieren und diese
Produktion durch Auditoren
überwachen lassen. „Kommt es
dort zu Unregelmäßigkeiten,
stoppen sie die Produktion. Die
Folge ist einLieferengpass“, er-
läutert Frank Jaschkowski, Ge-
schäftsführender Apotheker
der Apothekerkammer Schles-
wig-Holstein in Kiel.

Mehr als 200 Krankenkassen
habenRabattverträgemit Phar-
mafirmen geschlossen, „die
nicht offengelegt werden“, so
Frank Jaschkowski. Aber er-
kennbar sei bei den Rabatt-
Arzneien die Grenze der Wirt-
schaftlichkeit erreicht.
FEK-Chef-Apotheker Win-

keler vermutet, „dass,wenndie
Krankenkassen Rabattverträge
ausschließlich nachWirtschaft-
lichkeit abschließen, auch sol-
che Arznei-Hersteller den Zu-
schlag erhalten, die bei unplan-
bar benötigten größeren Men-
gen nicht die Kapazitäten dafür
haben.“
Keine Vermutung, konsta-

tiert Christoph Winkeler, „son-
dern eine Tatsache ist, dass in
Deutschland die Arzneimittel
vergleichsweise preiswert sind.
Immunglobuline können hier
für 30 bis 40 Euro bezogenwer-
den. US-Amerikaner zahlen für
dasselbe Präparat ganz ent-
spannt 80 bis 90 Euro, China
zeigt eine ähnliche Entwick-
lung.“ Dass „die Politik vor ei-
nem Jahr behauptete, Engpäs-
se seien nur Einzelfälle und
spielten für die Gesundheit der
Bevölkerung keine Rolle, kann
von uns nicht bestätigt werden.
Vor einem Jahr – aktuell hat
dies keine Brisanz – gab es Lie-
ferengpässe bei Penicillinen.
Wir hätten sie gerne einge-
kauft, weil sie sich in Bezug auf
Resistenzentwicklung als bes-
ser erwiesen haben.“ Aber sie
waren nicht verfügbar.

Apotheker beklagen zunehmende Lieferengpässe
Störungen in der Medikamentenversorgung betrafen 2016 Freiberufler, Kliniken und Patienten – eine Besserung ist nicht in Sicht

VON CHRISTIAN TRUTSCHEL
...........................................................................

FOTO: IMAGO

„Irgendetwas haben wir immer
hinbekommen“, sagt Apotheker
Michael Küstner. FOTO: TRUTSCHEL

Was sich in diesem Jahr
abgespielt hat, übertrifft
alles, was ich in 40 Jahren
als Apotheker erlebt habe.
Renatus Ramm,
Inhaber der Xenon-Apotheke in Kiel

Der Kliniker muss sich auf das
System verlassen können
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Ministerpräsident Daniel Günther übernimmt den Vorsitz – Seit 2013 wurden 39 medizinische Projekte unterstützt

Fünf neue Kuratoren für die Förderstiftung des UKSH
Kiel. Die Förderstiftung des UKSH star-
tet mit fünf neuen Kuratoren in das neue
Jahr.  Die  Gemeinschaft  wächst  somit
auf 44. Die Unternehmen Wulff Textil-
Service, das Steuerbüro Hamann &amp;
Partner, die Kieler Volksbank Immobi-
lien  GmbH,  Familie  Gülten  und  Jan
Bockholdt sowie Prof. Frederik Paulsen
haben sich mit ihren Beitritt entschlos-
sen, die Universitätsmedizin in Schles-
wig-Holstein zu unterstützen. Die Kura-
toren entscheiden selbst über den Ein-
satz ihres Engagements in Projekte, die
der  universitären  Gesundheitsversor-
gung der Menschen dienen. Dafür lei-
sten  sie  einen  jährlichen  Einsatz  von
10000 Euro. Jedes Jahr fließen so mehr
als 200000 Euro direkt in die Projekte.

Gleichzeitig wächst durch die Kuratori-
umsbeiträge  das  Stiftungsvermögen.
Seit der Gründung im Mai 2013 ist es
von 290000 Euro auf aktuell knapp über
eine Million Euro gestiegen. Minister-
präsident  Daniel  Günther  übernimmt
den Vorsitz des Kuratoriums der Förder-
stiftung des UKSH. „Mir liegt ein star-
kes  und  innovatives  UKSH  sehr  am
Herzen. Deshalb gilt mein Respekt den
Kuratoren, die mit ihrem persönlichen
Engagement die Spitzenmedizin bei uns
im Norden fördern und sich damit für
das Wohl von Patienten und Angehöri-
gen, aber auch der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter  einsetzen.  Dafür  bin  ich
dankbar und freue mich, Teil dieser star-
ken Gemeinschaft für die Universitäts-

medizin  der  Zukunft  zu  sein“,  sagte
Daniel Günther im Gästehaus der Lan-
desregierung anlässlich der 9. Kuratori-
umssitzung. Seit 2013 wurden 39 medi-
zinische  Vorhaben  zur  Stärkung  der
Universitätsmedizin mit einer Gesamt-
summe  von  mehr  als  875000  Euro
gefördert. Die Kuratoren-Gemeinschaft
besteht gegenwärtig aus 19 Privatperso-
nen und 25 Unternehmen.  Der Zweck
der Stiftung ist, Mittel zu generieren zur
Förderung der  Wissenschaft  und For-
schung auf dem Gebiet der Humanmedi-
zin,  zur  Förderung  des  öffentlichen
Gesundheitswesens sowie der öffentli-
chen Gesundheitspflege in Schleswig-
Holstein zugunsten des UKSH.
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Der Vorstand und die Geschäftsführung der Förderstiftung des UKSH heißen die fünf neuen Kuratoren herzlich willkommen bedanken sich bei den Referenten für die Vorstellung 
der Entwicklung ihrer von der Förderstiftung des UKSH unterstützten medizinischen Vorhaben.



Gutes tun! Die Universitätsmedizin im
Norden stärken
Im Universitätsklinikum Schleswig-Holstein
(UKSH), dem einzigen Maximalversorger des
Landes, sorgen mehr als 13. 000 Mitarbeiter in
80 Kliniken und Instituten an 365 Tagen, rund
um die Uhr für die bestmögliche medizinische
Versorgung von jährlich mehr als 500.000 Pa-
tienten. Die Bedingungen für diese, ihre Ange-
hörigen und auch für die Mitarbeiter des
UKSH nachhaltig zu verbessern und innovati-
ve medizinische Vorhaben zu fördern, das
sind die Ziele, die sich die Förderstiftung des
UKSH für die Universitätsmedizin der Zukunft
in Schleswig- Holstein gesteckt hat. Darüber
hinaus soll das UKSH als medizinischer Maxi-
malversorger weiter gestärkt werden.

Starke Kuratoren-Gemeinschaft
Als die Stiftung im Mai 2013 gegründet wurde,
gehörten ihr 29 Stiftungsgründer an. Aktuell
bilden 44 Kuratoren, davon 19 Privatpersonen
und 25 Unternehmen, die starke Kuratoren-
Gemeinschaft. Weitere Zusagen von Unter-
nehmen und Privatpersonen sind für 2018 be-
reits erteilt. Bis zum 5-jährigen Bestehen der
Förderstiftung, Ende Mai, sind die Verant-
wortlichen sehr optimistisch, die vorgesehene
Anzahl von 50 Kuratoren erzielt zu haben.

Gemeinsam bereits viel erreicht!
Im Fokus der Förderungen steht die Hilfe für
die Menschen, die der Universitätsmedizin
dringend bedürfen. Die Förderstiftung des
UKSH hat seit 2013 bereits 41 Medizinvorhaben
mit mehr als 895.000 Euro am UKSH unter-
stützt. Dank der starken Gemeinschaft der Ku-
ratoren, die sich jährlich mit jeweils mindestens
10.000 Euro engagieren, ist zudem das Stif-
tungsvermögen auf mehr als 1.000.000 Euro
angewachsen. Das jährliche Engagement fließt
ca. hälftig in Projektförderungen und hälftig in
das Wachstum des Stiftungsvermögens. Zu-
sätzlich sind Spenden, Erbschaften, Vermächt-
nisse und Spendenaktionen willkommen.

Beispiele an Förderprojekten
Bisher geförderte Projekte und medizinische
Vorhaben sind beispielsweise: „Wieder ge-
sund zubeißen!“ 80.000 Euro Projektförde-
rung gab es für die Klinik für Mund-, Kiefer-,
Gesichtschirurgie und plastische Operatio-
nen des UKSH, Campus Kiel, für das For-

schungsvorhaben von Dr. Henning Wieker,
der mit seinem Spezialistenteam an einer Me-
thode arbeitet, Gewebe am Körper wachsen
zu lassen. So konnte einer Patientin geholfen
werden, deren Kiefer aufgrund zu geringer
Knochendichte entfernt werden musste. Mit
11.000 Euro wurde das campusübergreifende
Projekt „Meine Stadt rettet“ des Universi-
tären Herzzentrums Lübeck von Prof. Dr. Hol-
ger Thiele, Dr. Christian Elsner und PD Dr. Jan-
Thorsten Gräsner gefördert. Die UKSH-Ex-
perten haben eine App entwickelt sowie ein
Netz von freiwilligen professionellen Ersthel-
fern geschaffen, die im Notfall über eine GPS-
basierte App gerufen werden können. Bei ei-
nem eingehenden Notfall alarmiert die Leit-
stelle parallel auch den nächsten lokalen Erst-
helfer, der bis zu sechs Minuten schneller am
Einsatzort ist. Expertise bei seltenen Er-
krankungen: 60.000 Euro Projektförderung
erhielt das Institut für Neurogenetik – Zen-
trum für seltene Erkrankungen des UKSH am
Campus Lübeck. „Neue diagnostische Wege
für Patienten mit seltenen Erkrankungen“ –
dank genetischer Diagnostik kann vielen Pa-
tienten, geholfen werden, deren Erkrankun-
gen genetische Ursachen haben.

Universitätsmedizin wird erlebbar
Die Kuratoren, die auch den Vorstand und das
Kuratorium der Förderstiftung bilden, ent-
scheiden selbst über die Vergabe der Förde-
rungen. Die Antragssteller der Kliniken, Insti-

tute und Fachbereiche des UKSH reichen ihre
medizinischen Vorhaben ein. Sind medizini-
sche Vorhaben realisiert, wird die Kuratoren-
Gemeinschaft eingeladen, sich vom Projekt-
fortschritt selbst zu überzeugen. Das Netz-
werk der Kuratoren kommt in mindestens
zwei bis vier Veranstaltungen pro Jahr zusam-
men und erhält so besondere Einblicke in die
Universitätsmedizin am UKSH. „Die unmittel-
bare Erlebbarkeit der Universitätsmedizin für
die Kuratoren und der direkte Austausch mit
unseren UKSH-Experten ist unseres Erach-
tens ein wichtiger Baustein in der Förderstif-
tungs-Konzeption“, erläutert Pit Horst als Ge-
schäftsführer der Förderstiftung des UKSH.

Teamwork für die gute Sache
Gastgeber der Sitzungen sind meist die Kura-
toren selbst: Zusätzlicher Austausch und inte-
ressante Unternehmensbesuche sind damit
garantiert. Vorsitzende des Kuratoriums ist
qua Amt der Ministerpräsident des Landes
Schleswig-Holstein Daniel Günther. Dr. Fritz
Süverkrüp fungiert als sein Stellvertreter. Vor-
sitzender des Vorstandes der Förderstiftung
ist Alexander Eck. Zudem waren und sind Vor-
standsmitglied Dr. Carl Hermann Schleifer ge-
meinsam mit Professor Dr. Jens Scholz, Herrn
Eck und Pit Horst sowie weiteren Akteuren die
wesentlichen Wegbereiter der Förderstif-
tung. Die Geschäftsführung der Förderstif-
tung wird von der Stabsstelle Fundraising des
UKSH geleitet.

Förderstiftung des UKSH
Stärkung der universitären Gesundheitsversorgung. 
Für unser höchstes Gut – unsere Gesundheit!
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Stiftung: Förderstiftung des UKSH,
Geschäftsführer Dipl.-Kfm. Pit Horst
Aufgabe: Stärkung der Universitätsmedi-
zin des UKSH
Förderungen: Jährliche Ausschüttungen
von bis zu 250.000 Euro dank der starken
Kuratoren-Gemeinschaft

Adresse: Arnold-Heller-Straße 3, 24105
Kiel, c/o Stabsstelle Fundraising, Haus
803, Walkerdamm 1 , 1. OG, 24103 Kiel
Kontakt: Tel. (0431/0451) 500 10 500
Mail: kuratorium@uksh.de
Web: www.uksh.de/gutestun
Kurzfilm: unter www.uksh.de/gutestun 

Bankkonten:
Empfänger Förderstiftung des UKSH.
Förde Sparkasse:
IBAN: DE10 2105 0170 1400 1429 88
Sparkasse zu Lübeck:
IBAN: DE37 2305 0101 0162 9999 99
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Rekordförderung zugunsten innovativer Medizinprojekte durch die Stiftung – Sechs neue Kuratoriumsmitglieder

275000 Euro für die Universitätsmedizin
Kiel.  Die  Förderstiftung  des  UKSH
unterstützt  sechs medizinische Vorha-
ben  der  Universitätsmedizin  an  den
Standorten Kiel und Lübeck mit insge-
samt 275000 Euro. Die Mitglieder von
Kuratorium und Vorstand haben dafür
auf der zehnten Kuratoriumssitzung der
Förderstiftung  grünes  Licht  gegeben.
Die niedrigste Fördersumme erhält mit
8600 Euro die Klinik für Psychiatrie und
Psychotherapie am Campus Kiel für die
Etablierung  neuartiger  Aktivitätsana-
lyse-Systeme  zur  Behandlung  von
Depressionen. Damit sollen ambulante
Therapiemöglichkeiten verbessert wer-
den. Für weitere 10000 Euro schafft der
Campus Kiel einen mobilen Schlafun-
tersuchungsplatz an. Knapp 60000 Euro
erhält die Kieler Klinik für Augenheil-
kunde für  den Kauf eines Gerätes  zur
Diagnose von Hornhaut- und Linsener-
krankungen. „Die häufigste Erkrankung

der Hornhaut ist deren progressive Aus-
dünnung“,  erklärt  Klinikdirektor Prof.
Dr. Johann Roider. „Mit dem Gerät kön-
nen wir diese Erkrankung frühzeitiger
diagnostizieren.“ Der Lübecker UKSH-
Campus erhält Fördergelder zur Verbes-
serung der  Wundheilung und für  eine
detailliertere Erforschung der Wirkung
bestimmter Krebstherapien auf Krebs-
zellen.  Die  größte  Summe  fließt  mit
78700 Euro in ein campusübergreifen-
des  Projekt  mit  dem  Namen  „Radio-
mics“. Das UKSH-Schlaganfallzentrum
will  hiermit seine Bildgebungstechnik
ausweiten. „Nicht nur die Schlaganfall-
Forschung, sondern auch die Therapie
profitiert an dieser Stelle“, verdeutlicht
Dr. Friederike Austein, Assistenzärztin
in der Klinik für Radiologie und Neuro-
radiologie. Zudem vergrößert sich das
Kuratorium  der  Förderstiftung  des
UKSH um fünf Unternehmen sowie ein

Ehepaar auf 50 Kuratoriumsmitglieder.
Jedes  Mitglied engagiert  sich jährlich
mit  mindestens  10000  Euro  für  die
schleswig-holsteinische Universitätsme-
dizin.  „Das  überragende  Engagement
der Kuratoren für die Universitätsmedi-
zin  zeigt  die  Wertschätzung  für  das
UKSH und damit für die Arbeit unserer
mehr  als  13500 Mitarbeiter“,  so  Prof.
Dr. Jens Scholz, Vorstandsvorsitzender
des UKSH. „Sie übernehmen als Vor-
bild jedes Jahr gesellschaftliche Verant-
wortung für die Menschen, die der Uni-
versitätsmedizin  und ihrer  Zukunft  in
Schleswig-Holstein dringend bedürfen.“
Seit  ihrer  Gründung im Mai  2013 hat
die Stiftung bisher 45 medizinische Vor-
haben zur Unterstützung der Universi-
tätsmedizin in Schleswig-Holstein mit
insgesamt  mehr  als  1,15  Mio.  Euro
gefördert.
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K U R Z  N O T I E R T
Weiterbildung nur mit Approbation
Eine nach dem 13. Juli 2016 begonnene ärztliche Tätigkeit, 
die auf Grundlage einer vom Landesamt für soziale Dienste 
erteilten Berufserlaubnis ausgeübt wird, kann nicht als 
Weiterbildung anerkannt werden. Dieser Regelung liegt die 
am 13. Juli 2016 in Kraft getretene Satzungsänderung der 
Weiterbildungsordnung zugrunde, die gemäß EU-Richtlinie 
2013/55/EU umzusetzen war. Darin wird geregelt, dass mit 
der Weiterbildung erst nach der ärztlichen Approbation 
begonnen werden kann. Ärzte, die vor Inkrafttreten dieser 
Satzungsänderung eine Weiterbildung auf Grundlage 
einer Berufserlaubnis begonnen haben, können unter 
Einreichung eines ausführlichen Weiterbildungszeugnisses 
ihre Tätigkeit als Weiterbildung bei der Ärztekammer gemäß 
Übergangsbestimmungen anerkennen lassen.  (TR)

Neue Holding Area in Lübeck
Die Lübecker Sana Kliniken arbeiten seit Juni mit einer 
Holding Area, die Halte- und Aufwachraum in unmittelbarer 
Nähe zum OP vereint. Vier Betten sind für Patienten 
vorgesehen, deren Eingriff als nächstes ansteht. Sechs Betten 
sind reserviert für Patienten in der Aufwachphase nach der 
Operation. In der Holding Area werden Patienten an die 
Überwachungsmonitore angeschlossen, Narkosezugänge 
gelegt und OP-Checklisten besprochen. Die Klinik hofft auf 
kürzere Wechselzeiten zwischen den Eingriffen. (PM/RED)

Kongress zur Patientensicherheit
Der fünfte Kongress für Patientensicherheit bei medikamen-
töser Therapie findet am 18. und 19. Oktober in Berlin statt. 
Auf der Tagung wird u. a. über Erfolge und Perspektiven nach 
zehn Jahren Aktionsplan Arzneimitteltherapiesicherheit 
(AMTS) berichtet und die Frage nach der interprofessionellen 
Zusammenarbeit als Schlüssel für AMTS gestellt. Weitere 
Themen werden u. a. der Medikationsplan und AMTS in 
der Pädiatrie und Geriatrie sowie in Therapieleitlinien sein. 
Nähere Informationen zum Programm und zur Anmeldung 
unter www. patientensicherheit2018.de  (PM/RED)

Förderstiftung unterstützt sechs UKSH-Projekte

I
n einer weiteren Auflage des Trainee-
Programms für junge Ärzte informiert 
die KV Schleswig-Holstein am 1. Sep-
tember in der Akademie der Ärztekam-

mer (Esmarchstraße 4 in Bad Segeberg) 
über das Thema Finanzierung und Ein-
nahmen in der Arztpraxis. Die KV zielt 
mit ihrem Programm auf alle Ärztinnen 
und Ärzte, die sich derzeit in Weiterbil-
dung befinden, in Arztpraxen angestellt 
sind und alle weiteren, die sich für eine 
Niederlassung in Schleswig-Holstein in-
teressieren. 

Die Teilnehmer bekommen einen 
Einblick in die tatsächliche Einnah-
mesituation niedergelassener Ärzte in 
Deutschland, aufgeteilt nach Fachgrup-
pen, und werden über die wichtigsten 

D
ie Förderstiftung des UKSH unter-
stützt die Universitätsmedizin im 
Norden im ersten Halbjahr 2018 mit 
insgesamt 275.000 Euro, die in sechs 

Projekte fließen. Neben dieser Rekord-
summe wurde im Beisein von Minister-
präsident Daniel Günther auf der zehn-
ten Kuratoriumssitzung außerdem be-
kannt gegeben, dass das Kuratorium um 
sechs neue Kuratoren auf nun mehr als 
50 gewachsen ist. Günther dankte den 
Kuratoren für ihr Engagement und sag-
te: „Das UKSH verdient es, zugunsten 
der bestmöglichen, universitären Ge-
sundheitsversorgung im Norden unter-
stützt zu werden.“ 

Seit Gründung wurden 45 medizini-
sche Vorhaben mit einer Gesamtsumme 
von über einer Million Euro gefördert. 
Aktuell zählen dazu: 

 u Die Klinik für Psychiatrie und 

Psychotherapie (Kiel) für die Etablie-
rung neuartiger Aktivitätsanalyse-Sys-
teme für Patienten mit Depressionen. 
Ziel ist die Verbesserung der ambulan-
ten Therapiemöglichkeiten. 
u  Die HNO-Klinik für die An-

schaffung eines mobilen Schlafuntersu-
chungsmessplatzes. 
u Die Lübecker Klinik für Chirur-

gie für ein innovatives Behandlungsver-
fahren, das die Wundheilung verbessert. 
u  Die Kieler Klinik für Augen-

heilkunde für ein neuartiges Gerät, das 
u. a. die progressive Ausdünnung der 
Hornhaut frühzeitiger erkennen hilft. 
u Beide Campi für eine zielge-

richtete Behandlung von bislang schwer 
therapiebaren Krebserkrankungen. 
u   Das UKSH-Schlaganfallzent-

rum für ein Gerät der Bildgebungs-Dia-
gnostik. (PM/RED)

anfallenden Investitionen zur Niederlas-
sung informiert. Die Zahlen werden von 
Experten der Apotheker- und Ärztebank 
vorgestellt. 

Außerdem werden erneut Ärzte, die 
sich bereits in Schleswig-Holstein nie-
dergelassen haben, über ihre Erfahrun-
gen berichten. Die Teilnahme ist kosten-
frei, erfordert aber eine Anmeldung. An-
sprechpartner sind  Sylvia Kühne, Aka-
demie der Ärztekammer Schleswig-Hol-
stein, Tel. 04551 803 763 oder E-Mail 
sylvia.kuehne@aeksh.de und Bettina 
Fanselow, Kassenärztliche Vereinigung 
Schleswig-Holstein, Tel. 04551 883 255 
oder E-Mail bettina.fanselow@kvsh.de. 
Für die Teilnahme gibt es Fortbildungs-
punkte. (PM/RED)

Finanzierung und Praxisgründung

Ministerpräsident 
Daniel Günther eröff-
nete gemeinsam mit 
Prof. Dr. Jens Scholz, 
Pit Horst, Dr. Fritz 
Süverkrüp und Alex-
ander Eck (von links)
die zehnte Kuratori-
umssitzung der För-
derstiftung des UKSH 
im Hause Süverkrüp 
Automobile. 
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